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Kriterien für Biosphärenreservate  
in Deutschland
Im Frühjahr 2007 hat das deutsche MAB-Nationalkomitee überarbeitete Kriterien für die Anerkennung 
und Überprüfung von Biosphärenreservaten der UNESCO in Deutschland verabschiedet. Mit freundlicher 
Erlaubnis des MAB-Nationalkomitees veröffentlichen wir im Folgenden den Kriterienkatalog sowie Auszüge 
aus der Einleitung. Die Erläuterungen der Kriterien sind hier nicht wiedergegeben. Die Kriterien für  
Biosphärenreservate in Deutschland werden demnächst vom Bundesamt für Naturschutz publiziert.

Einleitung (Auszüge)

Um seinen internationalen Verpflichtungen nachzukommen,  
hat das Deutsche MAB-Nationalkomitee 1996 „Kriterien für 
Anerkennung und Überprüfung von Biosphärenreservaten der  
UNESCO in Deutschland“ beschlossen. Mit Hilfe dieser Krite-
rien werden in Verbindung mit den Internationalen Leitlinien 
sowohl Anträge auf Anerkennung neuer Biosphärenreservate  
wie auch für die Entwicklung bestehender Biosphärenreservate 
geprüft. Sie setzen den internationalen Auftrag zur Erarbeitung 
nationaler Kriterien um, mit dem Ziel, ein Netz beispielhafter 
Gebiete in Deutschland aufzubauen. Zugleich sollen sie dazu 
beitragen, die Qualität der Biosphärenreservate zu sichern  
und weiterzuentwickeln. 

Zehn Jahre nach Verabschiedung dieser Kriterien hat das Natio-
nalkomitee in Zusammenarbeit mit der Ständigen Arbeits- 
gruppe der Biosphärenreservate in Deutschland (AGBR) eine 
Fortentwicklung beschlossen. Die Länderarbeitsgemeinschaft  
Naturschutz (LANA) hat sich in den Diskussionsprozess ein- 
gebracht und eine Stellungnahme (vom 27.09.2006) erarbeitet.  
Die Kriterien stützen sich wie bisher zum einen auf wissen- 
schaftliche Erkenntnisse und fachliche Anforderungen; zum  
anderen basieren sie auf den Erfahrungen, die bei der regel- 
mäßigen Überprüfung der Biosphärenreservate in Deutsch- 
land bislang gewonnen wurden. 

Der Antrag auf Anerkennung eines Gebiets als Biosphärenreser-
vat ist von dem zuständigen Ministerium des Landes zu stellen. 
Um zu gewährleisten, dass im beantragten UNESCO-Bio- 
sphärenreservat künftig alle Schutz-, Pflege- und Entwicklungs- 
ziele im Konsens der Ressorts des Landes gemeinsam ge- 
staltet und ausgefüllt werden, soll der Antrag mit allen be-
troffenen Landesressorts abgestimmt und durch Kabinettsbe-
schluss oder in vergleichbarer Weise bestätigt werden. Der  
Antrag ist in 3-facher Ausführung an den Vorsitz des Deutschen  
MAB-Nationalkomitees beim Bundesministerium für Umwelt,  
Naturschutz und Reaktorsicherheit zu richten.

Die Geschäftsstelle des Deutschen MAB-Nationalkomitees 
(Bundesamt für Naturschutz) prüft den Antrag auf Richtigkeit 
und Vollständigkeit. Ist diese gegeben, folgt die fachliche 
Prüfung des Antrages durch das deutsche MAB-Nationalko-
mitee anhand der vorliegenden Kriterien für Anerkennung 
und Überprüfung von Biosphärenreservaten in Deutschland; 
grundsätzlich ist eine Begutachtung des beantragten Ge-
bietes durch das Nationalkomitee vor Ort vorgesehen. Das 
deutsche MAB-Nationalkomitee beschließt (mit Begründung) 

über den Antrag und die Weiterleitung an den Generaldirek-
tor der UNESCO (entsprechend der Regularien der UNESCO 
werden drei Exemplare des „Biosphere Reserve Nomination 
Form“ an die UNESCO in Paris übersandt). Die UNESCO 
kann zusätzliche Informationen vom Deutschen MAB-Natio-
nalkomitee bzw. von dem Antrag stellenden Land erbitten.

Das für das MAB-Programm zuständige höchste Entschei-
dungsgremium der UNESCO, der Internationale Koordina-
tionsrat (ICC) oder zwischen den üblicherweise alle zwei 
Jahre stattfindenden ICC-Sitzungen das so genannte „Büro“ 

Kernzone des Biosphärenreservats Vessertal-Thüringer Wald
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(„bureau“), entscheidet auf der Grundlage eines fachlichen 
Votums des Internationalen Beirates für Biosphärenreservate 
(International Advisory Committee) über die Bewerbung und 
schlägt dem Generaldirektor ggf. die Anerkennung vor. 

Der Kriterienkatalog setzt sich aus Antragskriterien (A), die  
bereits bei Antragstellung erfüllt sein müssen, und Bewertungs- 
kriterien (B), die die zu erfüllenden Aufgabenstellungen be- 
schreiben, zusammen. Die Einteilung in A- und B-Kriterien stellt  
keine Gewichtung der einzelnen Kriterien in Hinblick auf die Auf- 
gabenstellung der UNESCO-Biosphärenreservate in Deutsch- 
land dar. 

Kriterienkatalog

Strukturelle Kriterien
repräsentativität

(1) Das Biosphärenreservat muss Landschaften und Lebens-
räume umfassen, die von den Biosphärenreservaten in 

Deutschland bislang nicht ausreichend repräsentiert werden 
und die aufgrund ihrer natur- und kulturräumlichen wie auch  
gesellschaftlichen Gegebenheiten in besonderer Weise  
geeignet sind, das MAB-Programm der UNESCO beispiel- 
haft in Deutschland umzusetzen und international zu  
repräsentieren. (A)

flächengröße und Abgrenzung

(2) Das Biosphärenreservat soll zur Erfüllung seiner Funk-
tionen in der Regel mindestens 30.000 ha umfassen 
und nicht größer als 150.000 ha sein. Länderübergrei-
fende Biosphärenreservate dürfen diese Gesamtfläche 
bei entsprechender Betreuung überschreiten. (A)

Zonierung

(3) Das Biosphärenreservat muss in Kern-, Pflege- und Ent- 
wicklungszone gegliedert sein. (A)

Biosphärenreservat in Gründung Bliesgau

Das bereits nach Landesrecht ausge-
wiesene Biosphärenreservat liegt im 
Südosten des Saarlandes, an der Grenze 
zu Rheinland-Pfalz und zu Frankreich. 
2006 wurde dem MAB-Nationalkomitee 
der Antrag auf Aufnahme ins Weltnetz 
der UNESCO-Biosphärenreservate 
übergeben. Im Vergleich zu anderen 
deutschen Biosphärenreservaten ist der 
Bliesgau mit seiner Nähe zum angren-
zenden Verdichtungsraum und einer 
Bevölkerungsdichte über dem Bundes-
durchschnitt recht städtisch geprägt.

Charakteristisch für die Region ist die  
Vielfalt der Landschaft mit einem 
Ineinandergreifen verschiedener Groß- 
und Kleinstlebensräume, die aus der 
jahrtausendelangen Nutzung durch den 
Menschen hervorgeht. Prägend für das 
Biosphärenreservat sind Halbtrocken- 
rasen, ausgedehnte magere Flachland- 
mähwiesen und Streuobstkomplexe, 
Buchenwälder auf Muschelkalk sowie auf 
Bundsandstein mit versumpften Tälern. 
Bezogen auf das Saarland gibt es im Bio- 
sphärenreservat die höchste Dichte an 
europa-, bundes- und landesweit be- 
deutsamen Lebensraumtypen und Arten.

Zentrales Ziel ist die regionale Entwick-
lung nach den Prinzipien der Nachhaltig-
keit. Vor dem Hintergrund des Werte- 

wandels und des demographischen 
Wandels, der aktuellen agrarpolitischen 
Perspektiven sowie der Globalisierung 
müssen die ökonomischen, politischen, 
sozialen und kulturellen Beziehungen 
zwischen städtischem, suburbanem und 
ländlichem Raum zukunftsfähig gestaltet 
werden. Ein besonderes Augenmerk gilt 
der modellhaften Entwicklung der Dorf-
kerne, der dörflichen Infrastruktur, der 
Landschaftsentwicklung, dem Natur- und 
Artenschutz, Landentwicklungsbezie-
hungen und lokalen sozialen Netzwerken.

Die Bliesgauregion hat großes Potenzial 
für erneuerbare Energien. Die Nutzung  
von Biomasse aus der Land- und Forst- 
wirtschaft zur Energiegewinnung bietet  
auch neue Perspektiven in der Entwick- 
lung der Kulturlandschaft.

Weitere Informationen:  
http://www.biosphaere-bliesgau.de
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(4) Die Kernzone muss mindestens 3 % der Gesamtfläche  
einnehmen. (A)

(5) Die Pflegezone soll mindestens 10 % der Gesamtfläche  
einnehmen. (B)

(6) Kernzone und Pflegezone müssen zusammen mindestens  
20 % der Gesamtfläche betragen. Die Kernzone soll von  
der Pflegezone umgeben sein. (A)

(7) Die Entwicklungszone muss mindestens 50 % der Gesamt- 
fläche einnehmen, in marinen Gebieten gilt dies für die  
Landfläche. (A)

rechtliche sicherung

(8) Schutzzweck und Ziele für Pflege und Entwicklung des 
Biosphärenreservates als Ganzes und in den einzelnen 
Zonen sind rechtlich zu sichern und durch Programme und 
Pläne der Landes- und Regionalplanung sowie der Bau-
leit- und Landschaftsplanung zu unterstützen. Insgesamt 
muss der überwiegende Teil der Fläche rechtlich gesi-
chert sein. Bereits ausgewiesene Schutzgebiete dürfen 
in ihrem Schutzstatus nicht verschlechtert werden. (A)

(9) Die Kernzone muss mit der Zielstellung des Prozess-
schutzes als Nationalpark oder Naturschutzgebiet oder auf 
andere Weise gleichwertig rechtlich gesichert sein. (A)

(10) Die Pflegezone verfolgt auch das Ziel des Schutzes der  
Biodiversität, insbesondere der genetischen, der biologi- 
schen und der strukturellen Diversität sowie der Diversität  
der Nutzung. Sie soll entsprechend ihrer Schutzwürdigkeit  
und -bedürftigkeit als Nationalpark oder Naturschutzgebiet  

oder auf andere Weise gleichwertig rechtlich gesichert  
werden. (B) 

(11) Schutzwürdige Bereiche der Entwicklungszone  
sollen rechtlich gesichert werden. (B)

Verwaltung und Organisation 

(12) Eine leistungsfähige Verwaltung des Biosphärenreser-
vates muss innerhalb von drei Jahren nach Anerkennung 
des Biosphärenreservates durch die UNESCO aufgebaut 
werden. Sie muss querschnittsorientiert entsprechend 
den drei Funktionen des Biosphärenreservates mit Fach- / 
Verwaltungspersonal und Sachmitteln für die von ihr zu 
erfüllenden Aufgaben angemessen ausgestattet wer-
den. Der Antrag muss eine Zusage zur Schaffung der 
haushaltsmäßigen Voraussetzungen enthalten. (A)

(13) Die Verwaltung ist der für das Biosphärenreservat zustän-
digen Höheren bzw. Oberen oder der Obersten Landesbe-
hörde zuzuordnen. Die Zuständigkeiten der Biosphärenre-
servatsverwaltung und ihr Zusammenwirken mit anderen 
Verwaltungen sind auf Landesebene zu regeln. (B)

(14) Die hauptamtliche Gebietsbetreuung ist sicherzustellen. (B)

(15) Die Bevölkerung, die Verantwortungsträger und die Interes- 
senvertreter der Region sind in die Gestaltung des Bio- 
sphärenreservates als ihrem Lebens-, Wirtschafts- und  
Erholungsraum einzubeziehen. (B)

(16) Zur Unterstützung der Verwaltung sind geeignete nicht-
staatliche Strukturen und Organisationsformen zu gewin-
nen oder zu schaffen und als Partner einzubinden. (B)
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Planung

(17) Innerhalb von drei Jahren nach Anerkennung des Bio- 
sphärenreservates durch die UNESCO muss ein abge-
stimmtes Rahmenkonzept erstellt und vorgelegt werden.  
Der Antrag muss eine Zusage zur Schaffung der haushalts- 
mäßigen Voraussetzungen enthalten. (A)

(18) Pflege- und Entwicklungspläne zumindest für besonders 
schutz- bzw. pflegebedürftige Bereiche der Pflege- und der 
Entwicklungszone sowie spezielle Planungen zur nachhal-

tigen Tourismus-, Verkehrs- und Siedlungsentwicklung in der  
Entwicklungszone sollen innerhalb von fünf Jahren nach  
Anerkennung des Biosphärenreservates auf der Grundlage  
des Rahmenkonzeptes für das Biosphärenreservat er- 
arbeitet werden. (B)

(19) Die Ziele des Biosphärenreservates und das Rahmenkon-
zept sollen zum frühest möglichen Zeitpunkt in die Landes-  
und Regionalplanung integriert sowie in der Landschafts-  
und Bauleitplanung umgesetzt werden. (B)

Biosphärenreservat in Gründung 
Karstlandschaft Südharz

Das geplante Biosphärenreservat im 
südlichen Harz soll sich zwischen der 
historischen Stadt Stolberg im Westen 
und der Stadt Sangerhausen im Osten 
über eine Fläche von 300 km2 in Sachsen-
Anhalt erstrecken. Die Ausweisung nach 
Landesrecht ist derzeit in Vorbereitung. 
Allein 120 km2 sind nach der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie der EU zu Schutzge-
bieten erklärt worden. Insbesondere die 
eindrucksvolle Gipskarstlandschaft, die 
zahlreichen, mitunter seltenen Tier- und 
Pflanzenarten Lebensraum bietet, ist 
schützenswert. Im Gebiet leben unter  

anderem 18 Fledermausarten, Sieben-
schläfer und Haselmaus. Der Südharz ist 
Verbreitungsschwerpunkt in Deutsch-
land für die Wildkatze und es leben hier 
viele gefährdete Insektenarten wie der 
Hirschkäfer, der Schwalbenschwanz und 
die beiden Quelljungferarten. 

Landschaftsformen, die durch Lösungs-
prozesse im Sulfatkarst entstehen, 
prägen den Gipskarst und zeigen sich 
zum Beispiel in zerklüfteten weißen 
Felsen, Höhlen, Quellen, Bachschwinden 
und Dolinen. Neben den zahlreichen 

Karsterscheinungen sind unter anderem 
Trockenrasenflächen, Streuobstwiesen 
und Buchenwälder in die Landschaft 
eingebettet. Die besondere Geologie 
bedingt die Entstehung einer klein 
strukturierten Landwirtschaft im Südharz, 
deren Erhalt neben der Tourismusent-
wicklung ein Schwerpunkt des geplanten 
Biosphärenreservats sein wird. 

Weitere Informationen:  
http://www.bioreskarstsuedharz.de
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(20) Die Ziele zu Schutz, Pflege und Entwicklung des Bio- 
sphärenreservates sollen bei der Fortschreibung anderer  
Fachplanungen berücksichtigt werden. (B) 

Funktionale Kriterien
nachhaltiges Wirtschaften

(21) Gestützt auf die regionalen und interregionalen Vorausset-
zungen und Möglichkeiten sind in allen Wirtschafts- und 
Lebensbereichen nachhaltige Nutzungen und die tragfähige 
Entwicklung des Biosphärenreservates und seiner um- 
gebenden Region zu fördern. Administrative, planerische  
und finanzielle Maßnahmen sind aufzuzeigen und zu  
benennen. (B)

(22) Im primären Wirtschaftssektor (Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei, Bergbau) sind dauerhaft-umweltgerechte Land- 
nutzungsweisen zu entwickeln. Die Landnutzung hat  
insbesondere die Zonierung des Biosphärenreservates  
zu berücksichtigen. (B)

(23) Im sekundären Wirtschaftssektor (Handwerk, Industrie)  
sind insbesondere Energieverbrauch, Rohstoffeinsatz  
und Abfallwirtschaft am Leitbild einer nachhaltigen Ent- 
wicklung zu orientieren. (B)

(24) Der tertiäre Wirtschaftssektor (Dienstleistungen u. a. in 
Handel, Transportwesen und Tourismus) soll dem Leitbild 
einer nachhaltigen Entwicklung folgen. Diesem Anspruch  
müssen sich Biosphärenreservate im Hinblick auf ihre hohe  
Bedeutung als touristische Zielgebiete in besonderem  
Maße stellen. (B)

(25) Die öffentliche Hand ist gefordert, im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung vorbildlich zu handeln. (B)

naturhaushalt und Landschaftspflege 

(26) Ziele, Konzepte und Maßnahmen zu Schutz, Pflege und 
Entwicklung von Landschaften und Lebensräumen sowie  
zur Regeneration beeinträchtigter Flächen sind darzulegen  
und umzusetzen. (B)

(27) Die Lebensgemeinschaften der Pflanzen und Tiere sind mit 
ihren Standorten unter spezieller Berücksichtigung von  
Arten und Biotopen der Roten Listen zu erfassen. Natur- 
raumtypische Arten und Lebensgemeinschaften sind  
in besonderer Weise zu fördern. (B)

(28) Bei Eingriffen in den Naturhaushalt und das Landschafts-
bild sowie bei Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
müssen regionale Leitbilder, Umweltqualitätsziele und 
-standards angemessen berücksichtigt werden. (B)

Biodiversität

(29) Wichtige Vorkommen pflanzen- und tiergenetischer 
Ressourcen sind zu benennen und zu beschreiben; ge-
eignete Maßnahmen zu ihrer Erhaltung am Ort ihres 
Vorkommens sind zu konzipieren und durchzuführen. (A)

forschung

(30) Im Biosphärenreservat ist angewandte, umsetzungsori-
entierte Forschung durchzuführen. Grundlagenforschung 
ist nicht ausgeschlossen. Die Forschungsschwerpunkte 
sind im Antrag auf Anerkennung und im Rahmenkonzept 
zu benennen. Die für das Biosphärenreservat relevante 
Forschung soll durch die Verwaltung des Biosphärenreser-
vates koordiniert, abgestimmt und gemeinsam mit den 
Forschenden dokumentiert werden. Der Antrag muss eine 
Zusage zur Schaffung der haushaltsmäßigen Voraus- 
setzungen bzw. den Nachweis enthalten, wie die Forschung  
finanziert werden soll. (B)

monitoring

(31) Die personellen, technischen und finanziellen Vorausset-
zungen zur Durchführung des Monitoring im Biosphären- 
reservat sind zu schaffen. (A)

(32) Die Ökologische Umweltbeobachtung im Biosphärenre-
servat ist mit dem Gesamtansatz der Umweltbeobach-
tung in den Biosphärenreservaten in Deutschland, den 
Programmen und Konzepten der EU, des Bundes und 
der Länder sowie mit den bestehenden Routinemesspro-
grammen des Bundes und der Länder abzustimmen. (B)

(33) Die Verwaltung des Biosphärenreservates muss die im 
Rahmen des MAB-Programms zu erhebenden Daten für 
den Aufbau und den Betrieb nationaler und internationaler 
Monitoringsysteme den vom Bund und den Ländern zu  
benennenden Einrichtungen unentgeltlich zur Verfügung  
stellen. (B)

Bildung für nachhaltige entwicklung

(34) Inhalte und Strukturen der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung als eine der zentralen Aufgaben der Verwaltung sind im 
Rahmenkonzept unter Berücksichtigung der spezifischen  
Gegebenheiten des Biosphärenreservates darzulegen.  
Daraus folgende Maßnahmen sind im Biosphärenreservat  
dauerhaft umzusetzen. (B)

(35) Jedes Biosphärenreservat muss über mindestens ein Infor-
mationszentrum verfügen, das hauptamtlich und ganzjährig  
betreut wird. Das Informationszentrum soll durch dezentrale  
Informationsstellen ergänzt werden. (B)

(36) Mit bestehenden Bildungsträgern ist eine enge Zusammen- 
arbeit anzustreben. (B)
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Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation

(37) Die Biosphärenreservate Deutschlands treten unter der 
Dachmarke „Nationale Naturlandschaften“ auf. (A)

(38) Das Biosphärenreservat muss auf der Grundlage eines 
Konzeptes Öffentlichkeitsarbeit betreiben. Im Rahmen 
der Öffentlichkeitsarbeit eines Biosphärenreservates 
sind Partner aus allen Bereichen der Gesellschaft für die 
Umsetzung des MAB-Programms zu gewinnen. (B)

(39) Zur Förderung der Kommunikation und zum Interessensaus-
gleich sollen regionale Netzwerke etabliert werden. Zur  
Betreuung können Berater bzw. Moderatoren ein- 
gesetzt werden. (B)

einbindung in das Weltnetz

(40) Die Biosphärenreservate haben ihren Beitrag im Sinne 
der Sevilla-Strategie und der Internationalen Leitlinien 
im Weltnetz zu leisten. Die fachlichen und haushaltsmä-
ßigen Voraussetzungen für entsprechende Aktivitäten der 
Biosphärenreservatsverwaltung sind zu schaffen. (B)

Schematische Zonierung eines Biosphärenreservats
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